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Weihnachtslied
Von Alfred Weber

Illustriert von Dudolph Urech

Willkommen, klare Winternacht!
Du hellerblühte Sternenpracht,
Die zaubermächtig niederblinkt
Mit sanftgetöntem Perlenschein!
Wie manch betrübtes Herze trinkt
Heut stillen Trost in sich hinein!

Wie mancher Wandrer durch die Welt,
Auf weitem, tiefverschneitem Feld,
Begrüsst den hellen Flimmerstrahl
Und findet den verlornen Pfad
Und zieht ermuntert durch das Tal
Der Heimat zu am Abend spat

Wie manches Mutterherze lacht,

Hat ihm die Nacht den Sohn gebracht
Aus fremder Welt ins Heim zurück
Zum Herrn steigt still ein Dankgebet,
Dieweil es fliesst von Blick zu Blick
Das Glück, das durch die Seelen weht.
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i t^> n s D I^> ts I i e cl
Von ^Ikrecl Hetzer

Illustriert von l2uctolpti I^Ireà

X^iIII<c>mmen, Iclure X^internncl^t!
Du lnellerlnlülnte Zternenprsclit,
Die ^uulnermâcDig nieclerlnlinlct
Dlit snnttgetÖntem Derlenscl^iein!
X(^ie msncl^ lzetrülntes Der^e trinlct
Deut stillen dreist in sicli hinein!

X^ie msnclier XVsnclrer clurcl^ clie X^elt,
/<ut weitem, tielversclmeitem l^elcl,

Degrüsst clen Wellen Dimmerstrslnl
Dnci linclet clen verlernen Dkscl

Dncl ^ielnt ermuntert clurcl^ clss l'ul
Der Deimst ^u um ^Xlnencl spät!

X(^ie msncl^es Dlutterlier^e Incl^t^

Dst ilim clie DscD clen Zelnn gelnrnc^t
>Xus kremcler X(/eIt ins Deim ^urüelc!
^um Derrn steigt still ein Dânl<gelnet.
Dievceil es lliesst ven Vliclc ^u Dliclc

Das (elüelc, clss clurett clie Zeelen vcelit.

MS

6



Und Kindlein beten frommbedacht
Und spähen in die lichte Nacht,
Wo ihre Hoffnung leuchtend steht.
Es klingt der reine Abendwind,
Wo durch die Fluren leise geht
Das Weihnachfskind mit dem Gesind.

Was führt es in dem goldnen Schrein?
Was schiebt es durch die Tür herein?
O holde, klare Winternacht,
Wie viel der Freud ins Erdental
Hat schon dein lichter Schein gebracht,
Gelindert wie viel wunde Qual

Der Verfasser dieses Gedichtes
lebt als lebenslänglich Verurteilter

in der Strafanstalt Thorberg

-Vr£ c.r u*--,«»

" -W

l^lnci l<incllein Ineten fre>mmli>e<^scl^t

l^lncl späten in clie liàte
V(^e> ilire l^lekknunN leuàtencl stellt.

klingt cler reine ^ìzencjv^incl.
V(^O clurcl^i cjie Fluren leise gel^t
l)ss V^eilinâ<àtsl<incl mit clem Lìesincl.

V(^âs kül^rt es in ctem gelc^nen Zc^irein?
V(^âs sc^>ieì)t es clurà ctie ?ür serein?
O liolcle, l<lsre V^internscl^t,
XVie viel c^er Greuel ins ^rclentsl
l^lst selben clein lichter Zcliein gelnrâcl^l,
Llelinclert veie viel veuncle d^usl!

Der Vei-kssser- dieses (zecttàtss
letzt sis letzenstângtictz Verui'teiltei'

in cier Zt^sksnststt ?tzOrtzei°g
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